
BAUGESUCHE

Denise Maurer 
Mitarbeiterin der Gemeinde- 
und Schulbibliothek Windisch

BUCHTIPP
Bibliothek Windisch

Kaltes Fieber

Roman von Arne 
Dahl
Piper, 2025

Ermittler Lukas Frisell entdeckt eines 
Morgens eine Skulptur, die am Tag zuvor 
noch nicht da war. Die Zeusstatue aus 
Gips, exakt einem der sieben Weltwun-
der nachgebaut, zerfliesst, als es zu reg-
nen beginnt, und entblösst eine Leiche, 
in ihrem Mund die Nachricht «Du weisst, 
was du getan hast». Einige Tage später, 
nach dem dritten als Weltwunder insze-
nierten Leichenfund, wird Eva Nymans 
Nova-Team klar, dass es sich um eine 
Serie handelt. Mittendrin Ankans ver-
zweifelte Suche nach dem kürzlich ver-
schwundenen Kollegen. Spuren führen 
teils in die Kunst-, teils in die Drogen-
szene, in den Handel mit Fentanyl. Gibt 
es Zusammenhänge? Könnten Kunst-
schaffende solche Morde begehen? 
Spannend und reflektiert streut Dahl 
immer wieder neue Puzzleteile aus und 
bringt die Stränge zusammen, ist dabei 
gewohnt gesellschaftskritisch und zeigt 
die Logik des Drogenmarkts auf. Dahls 
Roman ist nicht nur wegen der Mord-
ermittlung sehr spannend. Die Grenzen 
zwischen Spiel und Ernst, Kunst und Zer-
störung, Leben und Tod verschwimmen. 
Arne Dahl zu lesen, ist wie einen Film zu 
sehen. Die Figuren entwickeln sich, sind 
vielschichtig und glaubwürdig. Span-
nend bis zur letzten 
Seite.

FILMTIPP

Marty Supreme, US 2025, im Kino

Schlagkräftige 
Maus
Marty Mauser gehört die Welt. Davon ist 
der Tischtennisspieler überzeugt. Marty 
(Timothée Chalamet) gehört unbestrit-
ten zu den besten seines Fachs – doch 
der ungestüme junge Kerl steht sich mit 
seiner arroganten Anspruchshaltung 
nicht selten selbst im Weg. Im packen-
den und atemlosen «Marty Supreme» 
zeichnet der amerikanische Regisseur 
Josh Safdie das Leben eines talentierten 
Tischtennis-Bro nach, der auf dem Weg 
nach oben mit dem Leben – und dem 
Geld – seiner Mitmenschen spielt. «Marty 
Supreme» ist ein Faustschlag von einem 
Film, ein grobes, klobiges Werk, das den 
American Dream nicht nur lächerlich 
macht, sondern komplett demontieren 
möchte. Dabei streift der nicht unum-
strittene Safdie durchaus die Grenzen 
des guten Geschmacks. Sein Umgang 
mit den drei zentralen Frauenfiguren, die 
scheinbar nur zu Begattungs- und/oder 
Bemutterungszwecken im Drehbuch 
stehen, ist bestenfalls fragwürdig. Aber 
auch der Entscheid, den kanadischen 
Businessmann und Trump-Fanboy Kevin 
O’Leary, der gern mit dem Image des 
Bösewichts kokettiert, in einer Antago-
nistenrolle zu casten, 
darf diskutiert werden.

Olivier Samter   
Filmjournalist

1. Bauherrschaft: Gremminger T. und  
Süess Gremminger B., Im Hof 9, 5200 Brugg

Bauvorhaben: 2025-0107, Umbau bestehendes Wohn-
haus zu zwei Wohneinheiten, Im Hof 9, Brugg, Parz. 1127

Weitere Genehmigungen: Weitere Bewilligungen und Zu-
stimmungen kantonaler oder eidgenössischer Behörden 
sind notwendig

2. Bauherrschaft: Gremminger T. und  
Süess Gremminger B., Im Hof 9, 5200 Brugg

Bauvorhaben: 2025-0108, Umbau Ökonomiegebäude 
«Schürli», Einbau Wohneinheit, Im Hof 10, 5200 Brugg, 
Parzelle 1112

Weitere Genehmigungen: Weitere Bewilligungen und Zu-
stimmungen kantonaler oder eidgenössischer Behörden 
sind notwendig

3. Bauherrschaft: Rybaniec R. und A., 
Habsburgerstrasse 54, 5200 Brugg 

Bauvorhaben: 2025-0109, Abriss Garagengebäude,  
Erstellung Hauseinfahrt, Vorbereitung für neues  
Gartenhaus und neue Sauna, Habsburgerstrasse 35, 
5200 Brugg, Parz. 1223

Weitere Genehmigungen: Weitere Bewilligungen und Zu-
stimmungen kantonaler oder eidgenössischer Behörden 
sind notwendig

4. Bauherrschaft: Profond Anlagestiftung, Zollstrasse 62, 
8005 Zürich

Bauvorhaben: 2025-0112, Ersatzneubau Gewerbe- und 
Wohnhaus, Sanierung MFH, Annerstrasse 8/10b,  
Hauptstrasse 4/8, Brugg, Parz. 638, 637, 1849 

Weitere Genehmigungen: Weitere Bewilligungen und Zu-
stimmungen kantonaler oder eidgenössischer Behörden 
sind notwendig

Planauflage: Die Unterlagen liegen vom 06.03.2026 bis zum 07.04.2026 auf der 
 Abteilung Planung und Bau in Brugg zur Einsichtnahme öffentlich auf.

Einwendungen: Sind dem Stadtrat Brugg mit Antrag und Begründung einzureichen bis 
zum 07.04.2026.
 Abteilung Planung und Bau, Brugg
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	■ Benefizkino für einen neuen 
Spielplatz

Auf Einladung des Soroptimist Inter -
national Clubs Bremgarten-Freiamt 
durfte die Stiftung Kinderheim Brugg 
im November an einem Benefizabend 
im Kino Mansarde in Muri teilneh -
men. Gezeigt wurde der Film «La 
Kinderfabrik» von der Regisseurin 
Christa Miranda – ein eindrückliches 
Werk, das ein Stück Schweizer Frau -
engeschichte beleuchtet.

Besonders wertvoll war die persön -
liche Anwesenheit der Regisseurin 
Christa Miranda sowie der Protago -
nistin Nicole Wey, die den Abend mit 
Gesprächen und Einblicken in die Ent -
stehung des Films bereicherten. Die 
Veranstaltung stiess auf grosses Inte -
resse und verband kulturellen Aus -
tausch mit sozialem Engagement. 

Der gesamte Erlös des Benefiz -
abends kommt der Stiftung Kinder -
heim Brugg zugute. Bei der offiziellen 
Spendenübergabe überreichten die 
Vertreterinnen des Soroptimist Inter -
national Clubs Bremgarten-Freiamt 
Daniel Wölf le, Geschäftsleiter der 
Stiftung Kinderheim Brugg, symbo -
lisch einen Playmobil-Spielplatz. Die 
Spende wird für den Bau eines neuen 
Spielplatzes am Standort Brugg ein -
gesetzt, der den Kindern und Jugend -
lichen zukünftig Raum für Spiel, Be -
wegung und Begegnung bieten soll.  

Die Stiftung Kinderheim Brugg be -
dankt sich beim Soroptimist Interna -
tional Club Bremgarten-Freiamt für 
die Einladung, die Organisation des 
Abends, die grosszügige Unterstüt -
zung und das nachhaltige Engage -
ment zugunsten der Kinder.  � ZVG

Vertreterinnen des Soroptimist International Clubs Bremgarten-Freiamt (von 
links): Susanne Richei, Manuela Luzio, Andrea Saxer, Dorothé Bokhoven. In der 
Mitte der Geschäftsleiter der Stiftung Kinderheim Brugg, Daniel Wölfle� BILD: ZVG

WINDISCH: Nachruf auf den Lehrer und Berufsberater Hansruedi Bolliger

Ein Ruedertaler in Westminster
Hansruedi Bolliger behielt den 
Mutterwitz seiner Ruedertaler 
Heimat, aber er erweiterte 
seinen Horizont mit steter 
Bildung.

HANS-PETER WIDMER

�+�D�Q�V�U�X�H�G�L���%�R�O�O�L�J�H�U���N�D�P���D�P���������b�0�¦�U�]��
1943 auf einem kleinen Heimetli im 
heimeligen Ruedertal auf die Welt – in 
einer Gegend, die wegen ihrer Topo -
grafie und landwirtschaftlichen Prä -
gung als «aargauisches Emmental» 
bezeichnet wird. Den engen, selten 
�P�H�K�U�� �D�O�V�� �����b �0�H�W�H�U�� �E�U�H�L�W�H�Q�� �7�D�O�J�U�X�Q�G��
�V�¦�X�P�H�Q�� �������� �E�L�V�� �������b �0�H�W�H�U�� �K�R�K�H�� �+�¾-
gelzüge. Jahrhundertelang war das 
Gebiet wegen seiner schwachen wirt -
schaftlichen Strukturen arm. Die 
Ruedertaler gelten als bodenständig-
abwägend, widerstandsfähig und 
eigenwillig, aber aufrichtig. Die Her -
kunft sei prägend, heisst es. Hans -
ruedi Bolliger bewies allerdings, dass 
die eigene Leistung letztlich noch eine 
wichtigere Rolle spielt.

Als Fünftklässler zügelte er mit 
den Eltern und den zwei Geschwistern 
von Schlossrued nach Hirschthal, be -
suchte danach die Bezirksschule 
Schöftland und absolvierte anschlies -
send die Verkehrsschule in Olten. Das 
ebnete ihm den Weg für eine Verwal -
tungslehre bei der Post. Doch er 
wollte mehr. Durch Kurse bei der Aka -
demikergemeinschaft strebte er ein 
Jura- oder Theologiestudium an, ent -
schied sich dann aber für die vom 
Aargau eingeführte Lehrer-Sonder -
ausbildung für Berufsleute, die den 
Lehrkräftemangel linderte und den 
Aargauer Schulen erfahrene neue 
Kräfte zuführte. Die Zeit im Seminar 

Wettingen hinterliess bei Hansruedi 
Bolliger lebenslange Erinnerungen 
und tragende Freundschaften.

Aus dem englischen Parlament
Bei einem Sprachaufenthalt in London 
wurden ihm ein Besuch im Unterhaus 
in Westminster sowie ein Kontakt zu 

einem Abgeordneten vermittelt. Das 
Erlebnis war nachhaltig. Bis in die 
letzten Monate seines Lebens ver -
folgte er regelmässig die Fernseh -
übertragungen aus dem englischen 
Parlament. Er kannte dessen Gepflo -
genheiten aus dem Effeff, zum Bei -
spiel die Sitz- und Rangordnung auf 

der Regierungsbank und in den Oppo -
sitionsreihen. Der trockene englische 
Humor tat es ihm besonders an. Damit 
verfeinerte er den Mutterwitz seiner 
Ruedertaler Heimat und erheiterte 
manche Runde.

Als frisch ausgebildeter Lehrer 
übernahm er eine Sekundarschul -
klasse auf dem Bözberg, bildete sich 
aber bald zum Berufsberater aus und 
betreute sechs Jahre bei der IV-Regio -
nalstelle Basel-Solothurn die beruf
liche Wiedereingliederung von Perso -
nen mit Einschränkungen. Mit reicher 
Erfahrung kehrte er danach in den 
Lehrberuf zurück und wurde in Win -
disch sowie zum Schluss in Aarau 
Berufswahllehrer für Schülerinnen 
�X�Q�G�� �6�F�K�¾�O�H�U�� �G�H�V�� �������b �6�F�K�X�O�M�D�K�U�V�� �•��
gleichzeitig mit der Gattin Elisbeth, 
die an der Sekundarschule Windisch 
und später an der Kaufmännischen 
Berufsschule Brugg unterrichtete.

Aus gesundheitlichen Gründen 
liess sich Hansruedi Bolliger mit 
�����b �-�D�K�U�H�Q�� �Y�R�U�]�H�L�W�L�J�� �S�H�Q�V�L�R�Q�L�H�U�H�Q����
Einen Tag nach seinem Rücktritt erlitt 
er einen Herzinfarkt. Es blieben ihm 
aber noch 23 erfüllte Jahre, die er der 
Familie mit den Söhnen Severin und 
Philipp sowie dem Eigenheim in Brugg 
widmete, das er mit handwerklichem 
Geschick zum Teil selbst ausbaute. 
Zudem pflegten er und Elisabeth 
einen treuen Freundeskreis, unter 
�D�Q�G�H�U�H�P�� �H�L�Q�H�� �M�D�K�U�H�O�D�Q�J�H�� �6�D�P�V�W�D�J-
morgen-«Gipfelikonferenz» im «Papil -
lon» Lauffohr. Vor drei Jahren wech -
selten die Eheleute in eine Wohnung 
des Alterszentrums Sanavita in Win -
disch. Von einer Grippe im Januar er -
holte sich Hansruedi Bolliger nicht 
mehr. Über seinen Tod hinaus bleibt 
die Erinnerung an einen vielseitig in -
teressierten Menschen mit träfer Aus -
druckskraft.

Hansruedi Bolligers trockener Humor erheiterte manche Runde� BILD: ZVG
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HAUSEN AG
Mitteilungen  
aus der Gemeinde

Kuko-Vortrag – Direktor des Zoos 
Zürich in Hausen AG
Reminder! Am Montag, 23.  März, 
kommt Severin Dressen, Direktor des 
Zoos Zürich, nach Hausen AG. In sei -
nem Vortrag gewährt der Direktor 
einen Blick hinter die Kulissen eines 
modernen Zoos und berichtet über die 
Aufgaben Artenschutz, Naturschutz, 
Forschung und Bildung. Kommen Sie 
vorbei und erfahren Sie Spannendes. 
Der Eintritt kostet 20  Franken. Ti-
ckets sind ab sofort über Eventfrog 
erhältlich. 
Montag, 23. März, 19.30 Uhr, Gemein-
desaal Hausen AG

Fristerstreckung Steuererklärung 
2025
Die Frist zur Einreichung der Steuer-
erklärung von nicht selbstständig Er-
werbenden, Rentnern, Studenten, Er -
werbslosen usw. ist der 31.  März. 
Selbstständig Erwerbende, Land-
wirte und sekundär Steuerpflichtige 
haben die Steuererklärung bis zum 
30.  Juni einzureichen. Je früher Sie 
Ihre Steuererklärung einreichen, 
desto eher kann die definitive Abrech -
nung mit der Steuerveranlagung er -
folgen. Sollte Ihnen aber die fristge -
rechte Einreichung der Steuererklä-
rung nicht möglich sein, richten Sie 
bitte innerhalb der Abgabefrist ein 
Fristerstreckungsgesuch an die 
Abteilung Steuern oder beantragen 
sie es online unter www.ag.ch/
efristerstreckung.
Information: Bis zum 30. Juni muss im 
ordentlichen Verfahren kein Frist-
erstreckungsgesuch gestellt werden, 
bis zu diesem Datum erfolgt keine 
Mahnung.

Für Jugendliche: Info über Steuern
Die Website steuern -easy.ch bietet 
wertvolle Informationen und Tipps 
rund um das Thema Steuern. Das An-
gebot richtet sich speziell an Jugend­
liche und junge Steuerpflichtige. So 
gelingt das Ausfüllen der Steuererklä-
rung ganz easy. Hineinklicken lohnt 
sich!

Fahrdienstteam Brugg und Eigenamt 
sucht freiwillige Fahrerinnen und 
Fahrer
Über den Fahrdienst der Koordina -
tionsstelle Alter Region Brugg können 
Fahrten (wie z. B. Arztbesuche, Ein-
kaufen usw.) von Seniorinnen und Se -
nioren unkompliziert angemeldet wer-

den. Die Koordination des Fahrdiensts 
übernimmt anschliessend die sorgfäl-
tige Absprache und die Einsatzpla-
nung mit den Teams der freiwilligen 
Fahrerinnen und Fahrer. Das Angebot 
findet grossen Anklang und erfreut 
sich wachsender Beliebtheit bei der 
älteren Bevölkerung. Rückmeldungen 
zeigen, dass die Gäste den Fahrdienst 
sehr schätzen und dankbar sind, sich 
auf diese Unterstützung verlassen zu 
können. Um der steigenden Nachfrage 
weiterhin gerecht zu werden, ist der 
Fahrdienst auf neue freiwillige Fahre -
rinnen und Fahrer angewiesen. 
Anforderungen an Fahrerinnen und 
Fahrer 

	‒ Freude an freiwilligem Engagement 
	‒ Gute Fahrsicherheit und Kennt -

nisse im Strassenverkehr 
	‒ Eigenes Auto zur Ausführung der 
Fahraufträge 

	‒ Zeitliche Verfügbarkeit an Werk-
tagen, eventuell auch samstags 

	‒ Freude am Kontakt und am Unter-
wegssein mit Seniorinnen und 
Senioren 

Was den Fahrerinnen und Fahrern 
angeboten wird

	‒ Selbstständige Wahl der Fahr­
einsätze 

	‒ Gut eingespieltes Fahrerteam im 
Eigenamt 

	‒ Engagiertes Fahrerteam in der 
Region Brugg 

	‒ Kleine Entschädigung für  
ausgeführte Fahraufträge 

	‒ Wertschätzende und offene  
Kommunikation 

	‒ Offenes Ohr bei Fragen,  
Unklarheiten und Ideen

Bei Interesse dürfen Sie sich gern an 
Jeannette Wehrli, Koordination Fahr-
dienst, wenden (079 576 17 56, fahr-
dienst -alter@windisch.ch).

Seniorenmittagstisch  
Stiftung Domino
Am Donnerstag, 12. März, findet der 
nächste Seniorenmittagstisch im Café 
Domino statt. Anmeldungen sind bis 
zum Vortag möglich (056 448 90 66 
oder gastronomie@stiftung -domino.
ch). Der Küchenchef stellt unter Be -
rücksichtigung der Vorlieben der Teil-
nehmenden ein Menü zusammen, das 
immer eine Dessertüberraschung ent -
hält. Es gibt eine vegetarische Va-
riante, Diätwünsche können berück-
sichtigt werden. Details finden Sie auf 
der Website stiftung -domino.ch/
gastronomie/seniorenmittagstisch.

ARBEITSMARKT

Haochen ZahnAlternative und natürliche Behandlungsmethoden  
für Ihre Gesundheit.

Ihr Weg zu mehr Wohlbefinden:  
Tag der offenen Tür in Ihrer TCM-Praxis Brugg

Fühlen Sie sich im Frühling beeinträchtigt von Symptomen wie:  
Migräne, Rückenschmerzen, Nackenverspannung, Arthritis, Rheuma, 
Schwindel, Stress, Depression, Schlafstörungen, Heuschnupfen,  
Müdigkeit usw.?  

Entdecken Sie, wie die traditionelle Chinesische Medizin (TCM) bei diesen  
und zahlreichen anderen Beschwerden erfolgreich und ganzheitlich wirkt. 
Besuchen Sie uns am Tag der offenen Tür!

Wir laden Sie herzlich zu unserem Informationstag in unserer Praxis in Brugg 
ein, um die Heilkraft der TCM kennenzulernen.

Termine im März:  
Jeden Montag, Dienstag und Donnerstag , 8 bis 12.30 Uhr und 14 bis 18.30 Uhr

Ihr Programm:  
• kostenlose individuelle Gesundheitsberatung 
• gratis Puls- und Zungendiagnose 
•  kostenlose 15-minütige Probebehandlung 

(Tuina-Massage, Akupunktur oder Schröpfen)

Lernen Sie unseren deutschsprachigen TCM-Therapeuten, Herrn Zhan, 
persönlich kennen. Seine Behandlungen sind durch die Zusatzversicherung für 
Alternativmedizin bei den Krankenkassen anerkannt.

Voranmeldung erforderlich.

Kontaktieren Sie uns telefonisch (056 442 69 69) oder per  
E-Mail (brugg@tcm-helvetica.ch).

Neumarktplatz 7, 5200 Brugg  (oberhalb Interdiscount/Eingang links am Gebäude)

Praxis für traditionelle chinesische Medizin
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Pflichtbewusster Teamplayer 
(59) sucht neues Abenteuer.
Diskreter CH-Freelancer mit schneller 
Auffassungsgabe sucht abwechslungs-
reichen Voll- oder TZ-Allrounder-Job.
Ob Aushilfe, Projekt oder schon Chaos – 
ungeniert melden. lars@yetnet.ch

13
06

57
 G

A

Ihr Kontakt  
Für weitere Auskünfte steht Ihnen Stephan Märki, Leiter Agrar,  
unter 058 476 93 60 gerne zur Verfügung. 
Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann bewerben Sie sich noch heute! 
Wir freuen uns auf Ihre Online-Bewerbung per E-Mail an:  
personal@landiwasserschloss.ch

Leiter Getreidesammelstelle / Agrarmitarbeiter  
80-100% (w/m/d) 

Für unsere Getreidesammelstelle in Brugg / Windisch und das Agrarcenter in Gebenstorf suchen wir, 
per sofort oder nach Vereinbarung , eine motivierte, selbständige und aufgestellte Persönlichkeit  
als Leiter Getreidesammelstelle / Agrarmitarbeiter.

Ihre Aufgaben 
• Annahme, Reinigung, Trocknung und Lagerung von Getreide und Ölsaaten
• Überwachung, Veredelung und Verladung von Getreide und Ölsaaten
• Bedienung der Siloanlage
• Laborarbeiten und Qualitätskontrollen
• Administrative Arbeiten in der Sammelstelle inkl. Lagermeldungen
• Verantwortlich für Wartung und Unterhalt der Siloanlagen und unseren Immobilien
• Mithilfe und fachliche Beratung unserer Kunden im Agrarcenter

Ihr Pro�l
• Sie verfügen über eine mehrjährige Erfahrung in einer vergleichbaren Funktion
• Sie haben eine landwirtschaftliche oder ähnliche Ausbildung abgeschlossen
• Sie haben handwerkliches Geschick und sind technisch versiert
• Sie verfügen über gute PC-Kenntnisse
• Sie besitzen Stapler- und Führerausweis der Kat. B
• Sie sind eine engagierte, zuverlässige und verantwortungsvolle Person
• Sie haben eine selbständige, �exible und zuverlässige Arbeitsweise

Ihre Vorteile
• Verantwortungsvolle und abwechslungsreiche Tätigkeit in einem modernen  

und lebhaften Betrieb
• Sorgfältige Einarbeitung in den neuen Arbeitsbereich
• Interessante Entwicklungsmöglichkeiten und vielfältige beru�iche Weiterbildungen
• Fortschrittliche Anstellungsbedingungen mit fünf Wochen Ferien,  

Einkaufsvergünstigungen und überdurchschnittlichen Sozialleistungen

www.landiwasserschloss.ch
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TRAUERANZEIGE

Einschlafen dürfen, wenn man müde ist, Mönthal, im Februar 2026
und eine Last fallen lassen dürfen,
die man sehr lange getragen hat, 
das ist eine köstliche, eine wunderbare Sache.
   Hermann Hesse

Traurig, aber mit vielen schönen Erinnerungen nehmen wir Abschied von 
meinem lieben Mann, unserem Vater, Schwiegervater, Stiefvater, Däddy,
Bruder, Schwager und Cousin

Marcel Refer-Frey
12. August 1949 bis 23. Februar 2026

Aus unserem Leben bist du gegangen, 
in unseren Herzen bleibst du

Agnès Refer-Frey mit Familie

Wir nehmen Abschied am Donnerstag, 12. März 2026, um 14.00 Uhr in der  
reformierten Kirche Bözberg.

Die Urne wird im engsten Familienkreis auf dem Friedhof beigesetzt.

VERANSTALTUNGEN
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5200 BRUGG  www.moser-optik.ch

B R I L L E N     U N D     C O N T A C T L I N S E N

für sie von unsDein Partner für gutes Sehen
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Inserat

BRUGG

Lenz und Ho 
«mit Linggs»
In einer einzigartigen Mischung aus 
Spoken Word und Livemusik erzählt 
Pedro Lenz von Maradonas Kindheit 
in prekären Verhältnissen, seinem 
Aufstieg zum Weltstar, seiner Drogen-
sucht, seinem Rückzug, seinem Schei-
tern und seinem unsterblichen My-
thos. Begleitet vom Pianisten Simon 
Ho, gelingt Pedro Lenz ein intensives 
Bühnenstück voller Poesie, Rhythmus 
und Emotionen. Erneut verzaubert er 
das Publikum mit seiner Kunst, die 
Umgangssprache literarisch zu for-
men und rhythmisch klingen zu las-
sen.

Donnerstag, 12. März, 20.15 Uhr
Odeon, Brugg

Pedro Lenz (r.) und Simon Ho 
� BILD: FABIAN RÖLLI

TICKETVERLOSUNG

Schicken Sie uns eine E-Mail mit 
Ihrem Namen und Ihrer Adresse 
mit dem Betreff «Pedro Lenz» an 
wettbewerb@effingermedien.ch.
Einsendeschluss: 
Montag, 9. März, 9 Uhr.
Die Gewinner werden anschlies
send sogleich per E-Mail benach-
richtigt. Über die Verlosung wird 
keine Korrespondenz geführt.
� Viel Glück!


�

TICKETS  
zu 

gewinnen!


�

REGION: Zwei Aargauer Frauen erinnern sich an die Einführung des Frauenstimmrechts

Keine Abstimmung ausgelassen
�(�U�V�W���V�H�L�W�������b�-�D�K�U�H�Q���G�¾�U�I�H�Q���G�L�H��
Schweizer Frauen wählen und 
abstimmen. Rita Leu aus 
Baden und Irene Leuenberger 
aus Brugg erinnern sich.

MARLENE K ALT

�5�L�W�D���/�H�X���G�X�U�I�W�H���H�U�V�W���P�L�W�������b�-�D�K�U�H�Q���G�D�V��
erste Mal wählen und abstimmen: als 
1971 das Frauenstimmrecht in einer 
Abstimmung auf nationaler Ebene an-
genommen wurde. Im Aargau fiel das 
Resultat denkbar knapp aus: 50,2 Pro-
�]�H�Q�W�� �G�H�U�� �0�¦�Q�Q�H�U�� �V�D�J�W�H�Q�� �-�D���� �'�L�H�� �E�D�O�G��
94-jährige, bewundernswert rüstige 
Frau wurde später Einwohnerrätin, 
Hilfsrichterin und Grossrätin für die 
SP. Sie hatte keine Mühe, hinzustehen 
und ein Votum vorzubringen – in einer 
Zeit, in der Frauen noch nicht viel zu-
getraut und nicht leicht etwas zu
gestanden wurde. «Manchmal beauf-
tragten mich andere Frauen, ein An-
liegen zu vertreten. ‹Du bist frech 
genug!›, sagten sie», erzählt Leu 
schmunzelnd.

«Ich wurde erzogen wie ein Bub 
und hatte daheim nie das Gefühl, be-
nachteiligt zu sein», erinnert sich Leu 
an ihr Aufwachsen in Baden. Sie 
wurde zu einem selbstbewussten 
Mädchen «mit einem geschliffenen 
�0�D�X�O�}�����m�'�D�V�V���L�F�K���P�L�W�������b�-�D�K�U�H�Q���Q�L�F�K�W��
abstimmen durfte – damals galt 
Stimmrechtsalter 20 –, ärgerte mich», 
sagt sie. Politisch aktiv war sie da 
�D�E�H�U���Q�R�F�K���Q�L�F�K�W�����0�L�W�������b�-�D�K�U�H�Q���E�H�N�D�P��
sie das erste Kind und zog in der Folge 
drei Töchter und einen Sohn gross. 
Die politischen Fronten erlebte sie als 
Beobachterin: «Für meinen Vater war 
1971 klar, dass das Frauenstimmrecht 
kommen musste.» Der damalige Nach-
bar gehörte dagegen der anderen 
Fraktion an: «Seine Frau stand unter 
seiner Knute, sie musste folgen und 
durfte zum Beispiel nicht Auto fahren 
lernen.» Der Nachbar bestimmte, 
dass die Frau dem Nein-Komitee zur 

Stimmrechtsabstimmung beitreten 
musste. «Und weil meine Mutter auf 
�G�H�U���-�D���6�H�L�W�H���Z�D�U�����Y�H�U�E�R�W���H�U���V�H�L�Q�H�U���)�U�D�X��
zeitweise sogar den Kontakt zum 
Mueti.»

Nur mit Einverständnis
Es war die Zeit, als Frauen bei der Hei-
rat den Namen, das Bürgerrecht und 
die Verfügungsgewalt über ihr eige-
nes Geld verloren. Für die Eröffnung 
eines Bankkontos benötigte es die 
Unterschrift des Mannes oder des Va-
ters. Leu erinnert sich an eine Lehre-
rin, die den Beruf nach der Heirat auf-
geben musste: Frauen durften nur mit 

Einverständnis des Mannes arbeiten. 
Rita Leu selbst hatte einen Ehemann, 
der Gleichberechtigung lebte. Auch 
später in der Politik sei sie zwar nicht 
von allen ernst genommen worden, 
doch in ihrer Partei, der SP, habe sie 
nie Widerstände gespürt. «Man darf 
nicht vergessen, dass es ebenfalls 
Männer gab, die fürs Frauenstimm-
recht kämpften», sagt sie.

Das betont auch Irene Leuenberger, 
ehemalige FDP-Parteisekretärin, Brug-
ger Stadträtin und Präsidentin der Aar-
gauer Frauenzentrale. Bei ihr gingen 
die Fronten ebenso mitten durch die 
Stadt. So agierte der Präsident der na-

tionalen Antifrauenstimmrechtsaktion, 
Markus Herzig, von seiner Brugger 
Wohnung aus. Zugleich erhielt Leuen-
berger 1970 von der Brugger FDP den 
Auftrag, das Bedürfnis nach einer 
Frauengruppe abzuklären. «Wir luden 
Interessierte ins Rote Haus ein, und es 
wurde eine sehr erfolgreiche Veran-
�V�W�D�O�W�X�Q�J�}�����H�U�L�Q�Q�H�U�W���V�L�F�K���G�L�H���������-�¦�K�U�L�J�H����
Unter den Frauen, die zahlreich ge-
kommen seien, habe man Aufbruch-
stimmung gespürt. «Die Zeit war ein-
fach reif fürs Frauenstimmrecht.»

Dafür hätten frühere Frauengene-
rationen die Vorarbeit geleistet, sagt 
Leuenberger, zum Beispiel ihre eigene 
Mutter. «Meine Eltern hatten eine 
Metzgerei, in der meine Mutter selbst-
verständlich mitarbeitete.» Als der 
Vater als Offizier im Reduit lang ab-
wesend war, managte die Mutter 
neben den drei Kindern den Betrieb. 
«Damals entstand eine selbstständige 
Generation von Frauen. Sie mussten 
ohne Männer schauen, dass der Kar-
ren läuft.» Ihre Mutter sei zudem eine 
der ersten Frauen gewesen, die nach 
dem Krieg Auto gefahren seien – für 
die Tochter ein starkes Vorbild. Fort-
schrittliche Mutterfiguren vermisst 
sie heute manchmal, insbesondere 
was deren Rolle gegenüber den Söh-
nen betrifft: «Denn wer erzieht die 
kleinen Prinzen? Es sind die Mamis, 
die furchtbar stolz sind auf ihre 
Büebli.» Noch gebe es Kulturen, die 
Knaben höher schätzten als Mädchen. 
«Setzen wir uns konsequent für die 
Gleichwertigkeit ein.»

Zugleich möchte die ehemalige 
Politikerin die Frauen daran erinnern, 
dass die gewonnenen Rechte mit der 
Pflicht verbunden sind, sie zu nutzen 
und Verantwortung zu übernehmen: 
«Es ist manchmal anstrengend, hinzu-
stehen und sich einzusetzen. Aber 
wenn wir uns nicht engagieren, wer-
den wir übergangen.» Auch Rita Leu 
ist bis ins hohe Alter politisch am Ball 
geblieben: «Ich habe bis heute keine 
einzige Abstimmung ausgelassen», 
sagt sie.

Irene Leuenberger für die Stadtratswahlen 1993� BILD: ZVG

VILLNACHERN: Alarm an der Kinderfasnacht

Konfetti im Gegenwind
In Villnachern fand am Sams-
tag die Kinderfasnacht mit 
�U�X�Q�G���������b�.�L�Q�G�H�U�Q���V�W�D�W�W�����'�D�V��
Motto: «Alarm an der Kinder-
fasnacht».

MALINI GLOOR

Obwohl es wenige Minuten vor dem 
Umzugsbeginn ist, sind die Mitglieder 
des Organisationskomitees nicht auf-
geregt: Lucy Renevey (18) verteilt die 
letzten Nummern der acht Umzugs-
gruppen, darunter Guggen, Vereine 
und Privatpersonen. Ueli Zweifel, Mit-
gründer der Kinderfasnacht, erinnert 
�V�L�F�K�����G�D�V�V���H�V���V�H�L�W���G�H�Q�����������H�U���-�D�K�U�H�Q���L�Q��
Villnachern eine Kinderfasnacht gebe 
�X�Q�G�� �H�U�� �V�H�L�W�� �X�Q�J�H�I�¦�K�U�� �G�H�P�� �-�D�K�U�� ����������
dabei sei, als die Fasnacht neu organi-
siert worden sei: «Zwei Mal fiel die 
Fasnacht während Corona aus, nun ist 
�H�V���G�L�H���������b�.�L�Q�G�H�U�I�D�V�Q�D�F�K�W�}�����V�D�J�W���H�U���H�U-
freut. Mirko Capodanno von der 
Feuerwehr Brugg steht wiederum an 
der Umzugsspitze und wartet nur da-
rauf, das Startsignal zu geben, denn 
er muss das nächste Postauto abwar-
ten, bevor der Umzug sich in Bewe-
gung setzen kann.

Dann geht es los. Die Gugge Räbe-
foniker Untersiggenthal macht den 
Anfang, danach folgt die fantasievolle 
�*�U�X�S�S�H�� �G�H�U�� �-�X�E�O�D�� �6�F�K�H�Q�N�H�Q�E�H�U�J�H�U�W�D�O��
mit dem Motto «Hochwasser», und 
das inklusive Kanu, Badebermudas 
�X�Q�G���%�D�G�H�O�D�W�V�F�K�H�Q�����'�L�H���.�L�Q�G�H�U���X�Q�G���-�X-

gendlichen haben ihr Bestes gegeben, 
wie alle, die an der Kinderfasnacht 
teilnehmen.

«Jetzt risse mer ab!»
Voller Einsatz wird auch beim Kon-
fettiwerfen geleistet, was manchmal 
ein Eigentor gibt, da der Wind die 
Konfetti einem hie und da selbst ins 
Gesicht weht. Mit dem grossen Kon-
fettiangriff kommen die Bauarbeiter 
der Wagengruppe Absoluti Hopfen-

�N�L�O�O�H�U���� �,�K�U�� �0�R�W�W�R���� �m�-�H�W�]�W�� �U�L�V�V�H�� �P�H�U��
ab!». �6�H�L�W�� �����b �-�D�K�U�H�Q�� �G�D�E�H�L�� �L�V�W�� �G�L�H��
Trombongos-Gugge aus Windisch. 
Keiner ist zu klein, um zu musizieren, 
Nachwuchsprobleme kennt die Gugge 
dem Augenschein nach nicht. Ver-
schiedene Privatpersonen laufen als 
Grüppchen und Gruppen mit, zum 
Beispiel unter dem Motto «Alarm! D 
Pfote sind los» als Paw-Patrol verklei-
det, als «McDonalds goes Villnach-
ern» oder als «De-Häi-Alarm».

Anschliessend wird in der Turnhalle 
der Schule Villnachern, die aufwen-
dig dekoriert ist, weiter gefeiert. Man 
kann den Konzerten der beiden Gug-
gen lauschen und sich an Salzigem, 
farbenfrohen Kuchen, Muffins und 
anderen süssen Teilchen laben. Die 
Kinder können sich schminken las-
sen, bei der Show von Clown Billy 
staunen und sich beim Maskenball 
und bei der Konfettischlacht austo-
ben.

Nicht nur die Kleinen zogen an der Kinderfasnacht durch die Strassen� BILD: MG

Ausgabe Nord

Suchen Sie den idealen

Werbeplatz?
Fragen Sie mich:

Roger Dürst 
Anzeigenverkauf
Telefon 056 460 77 95
roger.duerst@effingermedien.ch
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Sudoku leicht Sudoku schwierig

leicht schwierig

So gehts: Die fehlenden Zahlen im Gitter so ergänzen, dass jede Zahl zwischen 1 und 9 in jedem Quadrat und auf jeder Zeile (horizontal und 
vertikal) nur einmal vorkommt. Falls Sie zu keinem Ende kommen, nicht verzweifeln: Die Auflösung finden Sie nächste Woche auf dieser 
Rätselseite.

Lösungen von der letzten Woche

� � � � � � � � �
� � � � � � � � �
� � � � � � � � �
� � � � � � � � �
� � � � � � � � �
� � � � � � � � �
� � � � � � � � �
� � � � � � � � �
� � � � � � � � �

6 1 8 4 7 5 2 9 3
3 5 4 8 9 2 6 1 7
2 9 7 1 6 3 4 5 8
8 4 9 5 3 6 7 2 1
1 6 3 7 2 8 9 4 5
5 7 2 9 4 1 3 8 6
4 2 5 3 1 7 8 6 9
7 8 6 2 5 9 1 3 4
9 3 1 6 8 4 5 7 2

KREUZWORTRÄTSEL: Knobeln und Wissen testen

Gehirnjogging für Rätselfreunde 

Hier ist Ihr idealer

Werbeplatz
Fragen Sie mich:

Roger Dürst 
Anzeigenverkauf 
Telefon 056 460 77 95 
roger.duerst@effingermedien.ch

3 1 5 7 8
6 3
3 4 7 8 5
1 5 3 4

8 5 9 6 7
2 9

7 9 1 5 3

8
7 5 6 3

9 4
6 2 3 5

1 4
2

8 7
1 3

1 8 9 7

WIR SUCHEN WEITER NACH 
NEUEN WEGEN. Nicht vergessen – 

forschung unterstützen

blutspende.ch

SPENDE BLUT
RETTE LEBEN
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REGION

Was tun bei Zahlungs- 
schwierigkeiten?
Wenn die Krankenkasse mahnt und 
das Sozialhilfegeld nicht reicht: Das 
Infobüro Handicap zeigt Wege aus 
finanziell belastenden Situationen 
auf.

Das Infobüro Handicap unterstützt Menschen 
bei Sozialfragen. So auch Herrn Sommer*. Er 
bezieht momentan Sozialhilfe und wendet 
sich mit zwei dringenden Anliegen an das 
Infobüro: Zum einen hat seine Krankenkasse 
Rückforderungen gestellt und Mahnungen 
verschickt, die er nicht begleichen kann. Zum 
anderen möchte er wissen, ob er Anspruch 
auf Arbeitslosengeld hat.

Die Sozialarbeiterin des Infobüros prüft seine 
Unterlagen. Dabei zeigt sich: Weil Herr Som-
mer in den vergangenen zwei Jahren zu wenig 
gearbeitet hat, erfüllt er die notwendige Bei-
tragszeit nicht – ein Anspruch auf Arbeitslo-
sengeld besteht also derzeit nicht.

Bei der Krankenkasse kann sie jedoch helfen: 
Noch während des Gesprächs nimmt die So-
zialarbeiterin Kontakt mit der Krankenkasse 
auf, erreicht einen Mahnstopp bis Ende März 
und vereinbart eine Ratenzahlung, angepasst 
an das Sozialhilfebudget. So kann Herr Som-
mer seine Schulden Schritt für Schritt beglei-
chen – und etwas Ruhe gewinnen.

Das Infobüro Handicap begleitet Menschen in 
Sozialfragen, hilft beim Ordnen von Finanzen, 
klärt rechtliche Fragen und nimmt, wenn ge-
wünscht, Kontakt zu Fachstellen auf. Wenn 
Sie oder jemand, den Sie kennen, Unterstüt-
zung benötigt, wenden Sie sich an:
 

Infobüro Handicap Region Brugg
bei Pro Infirmis Beratungsstelle Brugg
Storchengasse 15/Effingerhof
Telefon: 058 775 11 00
www.infobuero-handicap.ch 

*Name geändert.

Stephan Hublot gehört zum Fachteam des Infobüros Handicap Region Brugg 
� BILD: ZVG
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Die Exposenio öffnet am 14. März ihre 
Türen in Baden und erwartet etwa 
4500 Besuchende. Die Messe rund um 
den dritten Lebensabschnitt geht in 
ihre sechste Ausgabe und hat sich zu 
einer wichtigen Instanz im Aargau 
entwickelt. So locken in diesem Jahr 
im Trafo auf zwei Geschossebenen 
87  Aussteller. Während die Messe 
selbst sich dem Sonderthema 
«Rundum vital» widmet, stellen wir in 
dieser Beilage einige Aspekte der 
Exposenio etwas genauer vor. 

Den Auftakt macht ein Interview mit 
dem Projektleiter der Messe persön-
lich. Für Lukas Voegele ist es die 
dritte Exposenio in leitender Funk-
tion. Neben aktuellen Trends berich-
tet er über die Herausforderung, eine 
eintägige Messe mit kostenlosem Ein-
tritt in der Region auf die Beine zu 
stellen.

Dass sich Fragen zum Alter nicht 
erst bei der Pensionierung stellen, er-
klärt die Neurologin Susan Mérillat 
von der Universität Zürich in einem 

umfangreichen Interview. Nur wer 
sein Gehirn stetig vor Herausforde-
rungen stellt, kann seine geistige 
Leistungsfähigkeit behalten. Diejeni-
gen, die hier konsequent investieren, 
steigern ihre Chance, möglichst lang 
als «Silver Ager» den dritten Ab-
schnitt des Lebens zu geniessen.

Im Zuge der zunehmenden Digitali-
sierung unseres Alltags darf das 
Thema öffentlicher Verkehr auf der 
Messe nicht zu kurz kommen. Die Re-
gionalen Verkehrsbetriebe Baden-

Wettingen informieren mit einem 
Stand über ihr Angebot – mit einem 
Blick auf das Reisen per Fairtiq. Dass 
Mobilität dabei viele Formen anneh-
men kann, zeigt das Angebot an 
modernen Hilfsmitteln.

Und auch die Politik fehlt nicht: 
Regierungsrat Jean-Pierre Gallati er-
klärt im Interview, wie der Kanton 
Aargau auf den demografischen Wan-
del blickt und für die Zukunft plant. 
Denn eines steht fest: Wir alle werden 
immer älter.� DIE REDAKTION

Rund ums Altern

Wann 
werden 

Fragen zum 
Alter aktuell?
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Fragen vorab? Kontaktieren Sie uns gerne unter ���������������••• ,
• ••� ��
�­� ����  oder hier über unsere Website via QR-Code.

Wir sind dabei!

€

info@spitex-lar.ch | +41 56 203 56 00 | www.spitex-lar.ch
130488 RSK

 

     
   

 

 

  

 

 

 

 
 
 
Administrative und organisatorische Hilfe bei Ihnen 
zuhause: 

Allgemeine Korrespondenz – Handy Hilfe – Umgang mit 
dem Computer – Post und Zahlungsverkehr – Steuern - 
Nachlassabwicklungen - Immobilienverkäufe und vieles  
mehr 
 
Ich unterstütze Sie persönlich und individuell. 
 

Hilfe im Alter 

Letizia Zollinger / Telefon 056 525 92 40  
info@zollingergmbh.ch 
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Unser Leitsatz:
«Ein Zuhause  

zum Wohlfühlen.»  
prägt unser  

tägliches Handeln. 

www.sunnhalde.ch

✁

Ein Zuhause zum Wohlfühlen.
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·  Haushaltshilfe, Seniorenbetreuung 
oder Pflegehilfe

·  Ab 1 Stunde bis 24 Stunden möglich 
(Krankenkassen anerkannt)

·  Persönlich und liebevoll umsorgt mit 
Sandra’s Huusengel GmbH

Sandra’s Huusengel GmbH
Rebackerstrasse 4, 5116 Schinznach-Bad
info@huusengel.ch, www.huusengel.ch
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 mit 6 Referaten
 Kurzreferate von KSB-Spezialisten
 
 

09:00 
10:10 

11:00     
befreienden JA

12:00     Gehirngesundheit im Alter

Gehirnforschung.

13:00     Wie wir im Alter bei Laune bleiben
Dr. Ludwig Hasler, Philosoph & Physiker, Publizist

14:00     Lernen im/vom/trotz/fürs Alter 

Valens (1988–

15:00     

chirurgie, Kantonsspital Baden

16:00     

Geriatrie, Villmergen

09:30, 12:30, 15:00 

10:00, 13:00, 15:30

10:30, 13:30, 16:00

11:00, 14:00
Schulterschmerzen – Wann Operieren?

11:30, 14.30, 16.30
Gesund altern
Dr. med. Stojanovic, Leitende Ärztin Akutgeriatrie

 

09:30 – 16:30
Kurzreferate: 

Auch das erwartet Sie an der EXPOsenio 2026
RVBW: keine Angst vor digitalem Reisen.
RVBW und A-Welle zeigen an der EXPOsenio 2026 kostenlos, 
wie einfach digitales Reisen mit FAIRTIQ und automatischem 
Ticketing funktioniert.

Wie geht Smartphone?
Lehrlinge der BBB Berufsbildung Baden unterstützen Senio-
rinnen und Senioren an der EXPOsenio 2026 kostenlos beim 
Umgang mit App, WhatsApp, SMS und Social Media im  
generationenübergreifenden Gespräch.

Pepper, der humanoide, soziale Roboter
An der EXPOsenio 2026 zeigen wir kostenlos, was der soziale 
Roboter «Pepper» kann und wie solche «Robis» künftig Pflege-
institutionen und Altersheime unterstützen könnten.

260122_expo2026_inserat_rundschau_Sonderbeitrag_143x439mm_NP.indd   1260122_expo2026_inserat_rundschau_Sonderbeitrag_143x439mm_NP.indd   1

130496b_RSK
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Lukas Voegele, die Exposenio ist 
eine Erfolgsgeschichte. Wie kom-
men Sie dem gestiegenen Interesse 
der Aussteller entgegen, und wie 
hat sich die Messe verändert?

Das ist tatsächlich so. Die Messe 
wurde zu einem Leuchtturmprojekt 
von Senio Region Baden. Die Expose-
nio, die alle zwei Jahre stattfindet, 
verzeichnete einen neuen Besucherre-
kord. Durch die Teilnahme von mitt-
lerweile über 80 Ausstellenden sahen 
wir uns gezwungen, die Ausstellung 
im Trafo auf zwei Geschossebenen zu 
verteilen, was uns eine grössere und 
trotzdem behindertengerechte Ge-
staltung erlaubt. Dadurch kann für 
die Interessierten der vielfältigen Re-
ferate das Sitzplatzangebot flexibler 
gestaltet werden. Wir haben die Expo-
senio im Verlauf der Jahre laufend den 
neuen Anforderungen angepasst und 
erweitert, und sie hat sich zu einem 
eigenen Brand entwickelt, weshalb 
wir den Namen nun markenrechtlich 
unter Schutz gestellt haben. 

Die Exposenio gibt es nun seit eini-
gen Jahren. Was war der Auslöser 
für diese Seniorenmesse, die sich 
zunehmender Beliebtheit erfreut?

Der Auslöser für eine solche Messe 
war, dass für alle und jedermann ir-
gendeine Messe organisiert wird, je-
doch eine der wichtigsten Klientel, die 
Älteren, nicht berücksichtigt wurde. 
Zudem soll damit eine Plattform für 
die Bedürfnisse der Älteren, ich ge-
brauche bewusst nicht die Worte Se-
niorinnen und Senioren, in Form eines 
«one step shop» geschaffen werden, 
wo auf die vielfältigen Fragen und Be-
dürfnisse beim Älterwerden Antwor-
ten und Angebote gefunden werden 
können. Die Exposenio ist in diesem 
Sinne ein Marktplatz, wo alles, was 
auch digital zur Verfügung gestellt 
wird, vor Ort besichtigt, geprüft, hin-
terfragt und getestet werden kann.

Die Messe setzt die Mitwirkung  
und die Hilfe zahlreicher ehrenamt
licher Helferinnen und Helfer vor-
aus und ist mit erheblichen Kosten 
verbunden. Wie bewältigen Sie das?

Mit einem Organisationskomitee 
(OK), in dem sich Personen uneigen-
nützig mit ihrem Fachwissen wie Füh-
rung, Sekretariat, Finanzen, Sponso-
ring, Technik, Sicherheit und Kommu-
nikation für eine solche Aufgabe zur 
Verfügung stellen. Die Zusammenset-
zung und das persönliche Engage-
ment im OK ist dabei von entscheiden-
der Bedeutung. Ich darf mich als Pro-
jektleiter glücklich schätzen, dass ich 
bereits die dritte Exposenio mit einem 
kompetenten und engagierten OK 
durchführen kann. Unser erklärtes 
Ziel ist es, keinen Eintritt zu erheben, 
was sich auf die Beschaffung der Fi-
nanzen auswirkt. Dem Sponsoring 
muss grösste Beachtung geschenkt 
werden. Aufgrund des Erfolgs können 
wir auf Grosssponsoren wie den 
Schweizerischen Lotteriefonds, den 
Aargauischen Seniorenverband, die 
Aargauische Kantonalbank und die 
Stadt Baden zählen. Um jedoch die er-
heblichen Kosten einer solchen Aus-
stellung zu stemmen, benötigt es die 

Für Lukas Voegele ist es die dritte Exposenio� BILD: ZVG

Die einzige Seniorenmesse  
im Aargau steht bevor

Lukas Voegele, Projektleiter der Exposenio Baden, erklärt im Interview, weshalb das Sonderthema  
«Rundum vital» auf die Messe, die am Samstag, 14. März, im Kongresszentrum Trafo stattfindet, zutrifft  

und warum der Anlass, bedingt durch ein spannendes Rahmenprogramm und den damit verbundenen  
Publikumsandrang, vergrössert werden musste.

PETER GR AF

Unterstützung zahlreicher weiterer 
Sponsoren, was sich zusehends als 
schwieriger erweist. Es ist uns ausser-
dem wichtig, die Aussteller, die den 
Aufwand für eine eintägige Messe auf 
sich nehmen, nicht mit überrissenen 
Standgebühren zu belasten.

Auch die ältere Generation setzt 
verstärkt das Smartphone für den  
öffentlichen Verkehr und das Reisen 
ein. Doch es bleiben Ängste vor der 
Komplexität und Betrug. Was emp-
fehlen Sie?

Wir nehmen solche Themen be-
wusst auf und versuchen, sie in die 
Exposenio zu integrieren. So wird an 
einem Stand, der von den Berufsschü-
lern der Berufsbildung Baden geführt 
wird, den interessierten Besucherin-
nen und Besuchern die Handhabung 
von Mobiles erklärt. Die regionalen 
Verkehrsbetriebe erklären den Besu-
cherinnen und Besuchern die Bezahl-
app Fairtiq für die Nutzung des öf-
fentlichen Verkehrs, und nicht zuletzt 
werden wir, um zeigen zu können, 
dass wir Innovation ernst nehmen, in 
der Ausstellung einen Roboter, den 
«Pepper», zeigen. Solche Roboter wer-
den in naher Zukunft in Spitälern, 
Pflege- und Alterszentren eingesetzt, 
um die menschlichen Ressourcen an-
derweitig besser zu nutzen. Zudem 
wird im Rahmenprogramm in Refera-
ten auf diese Themen eingegangen.

Gibt es gute Gründe, trotz der 
Informationen und Ratschläge  
für ein erfülltes Leben im Alter  
die Exposenio zu besuchen?

Die Messe versteht sich als Platt-
form und Marktplatz, wo man sich 
über die verschiedenen Möglichkeiten 
im Alter in vielfältiger Weise vor Ort 
informieren und sich mit anderen aus-
tauschen kann. Die Themenbereiche 
sind vielfältig, und eventuell werden 
durch den Besuch der Messe neue Be-
dürfnisse geweckt und abgedeckt. In 
den verschiedenen Referaten wird 
nicht nur viel Wissen vermittelt, son-
dern es werden auch individuelle Fra-
gen beantwortet. Zudem ist die Messe 
ein Begegnungsort, was sich eben-
falls in der regen Benutzung der Cafe-
teria zeigt. 

Welche Bedeutung hat die 
Exposenio im Aargau?

Die Exposenio ist die einzige 
Seniorenmesse im Kanton. Die frühe-
ren Anbieter haben sich mangels not-
wendiger OK-Mitglieder zurückgezo-
gen. Die Exposenio, die zu einem 
Markenzeichen geworden ist, hat in-
zwischen nicht nur eine regionale, 
sondern eine kantonale, teilweise so-
gar interkantonale Ausstrahlung. Die 
Besuchenden kommen aus dem gan-
zen Aargau und dem Limmattal. Das 
Konzept mit Ausstellern und einem 
parallel geführten Rahmenprogramm 
mit Einbezug von Kurzreferaten des 
Kantonsspitals Baden hat sich be-
währt. Wir sind stolz darauf, das Kan-
tonsspital Baden mit uns im Boot zu 
haben. Politisch hat die Messe eine 
grosse Bedeutung erlangt, was durch 
die Aufwartung der Behördenvertre-
tungen bestätigt wird.

«Die Exposenio versteht sich als Marktplatz, 
wo man sich in vielfältiger Weise  

vor Ort austauschen kann.»
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Dragana Scavuzzo

dipl. Fussp�egerin (SFPV)
dipl. Ernährungsberaterin

+41 79 211 28 02

PROFESSIONELL GEPFLEGTE FÜSSE

Professionelle Fussp�ege
Geeligstrasse 1
5412 Gebenstorf
d.scavuzzo@bluewin.ch
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Wir leben 
das Hören. 
Sie hören 
das Leben.

 

 

Diskret

Besuchen 
Sie unsere 
neue Website.

Wir leben 
das Hören. 
Sie hören 
das Leben.
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UNSEEN  
WONDER
Das erste Hörsystem,  
das alles kann

Gratis 
Hörtest

Diskret

Hervorragender 
Klang

Mit allem 
verbunden

Wieder-
aufladbar

Sofortige
Anpassung

Besuchen 

Sie unsere 

neue Website.

Wir leben 

das Hören. 

Sie hören 

das Leben.
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Wir leben 
das Hören. 
Sie hören 
das Leben.
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zu knüpfen, und somit Lernprozesse 
unterstützen.

Als Klassiker des Hirntrainings für 
ältere Menschen gilt das Kreuzwort
rätsel. Warum?

Die Frage nach den Kreuzworträt-
seln höre ich tatsächlich oft. Kreuz-
worträtsel fördern sprachliche Fähig-
keiten, zum Beispiel unseren Wort-
schatz und die Fähigkeit zur Wort- 
findung, und trainieren daneben die 
Konzentration. Aber die Trainingsef-
fekte sind sehr spezifisch und lassen 
sich nur sehr begrenzt auf andere 
geistige Fähigkeiten oder Lebensbe-
reiche übertragen. Für ein umfassen-
des Gehirntraining reichen Kreuz-
worträtsel also nicht aus.

Welchen Einfluss hat die Ernährung 
auf die Leistungsfähigkeit des 
Gehirns?

Die Ernährung ist ein wichtiger 
Baustein, wenn es darum geht, wie 
unser Lebensstil die geistige Leis-
tungsfähigkeit und das Altern des Ge-
hirns beeinflusst. Das hat zum Bei-
spiel damit zu tun, dass das Gehirn 
einen grossen Teil der gesamten Kör-
perenergie verbraucht und deshalb 
auf eine kontinuierliche, hochwertige 
Nährstoffversorgung angewiesen ist. 
Ausserdem hängt unsere Stoffwech-
selgesundheit eng mit der Gehirnge-
sundheit zusammen. Wir wissen, dass 
Erkrankungen wie Übergewicht oder 
Typ-2-Diabetes die mentale Gesund-
heit beeinflussen können. Zudem zei-
gen Studien, dass bestimmte Nähr-
stoffe das Risiko für neurodegenera-
tive Erkrankungen senken können. 

Aussagekräftige Studien dazu, welche 
Lebensmittel oder Nährstoffe für die 
Leistungsfähigkeit unseres Gehirns 
besonders wirksam sind, sind jedoch 
nach wie vor rar. Gut belegt sind die 
nachteiligen Effekte hoch verarbei
teter Nahrungsmittel sowie die posi
tiven Wirkungen von Ernährungs
formen mit einem hohem Gehalt an 
ungesättigten Fetten, reichlich 
Ballaststoffen, komplexen Kohlen
hydraten, Antioxidantien und B-Vita-
minen – wie zum Beispiel Vollkornpro-
dukte, grünes Gemüse, Beeren und 
Nüsse und Olivenöl.

Haben Glück und Lebensfreude 
einen Einfluss auf die Vitalität des 
Gehirns im Alter?

Stimmung und Gehirngesundheit 
beeinflussen sich wechselseitig. Posi-
tive Stimmung ist ein Schutzfaktor für 
unser Gehirn. So konnte gezeigt wer-
den, dass positive emotionale Zu-
stände die Ausschüttung von neuro-
protektiven Botenstoffen fördern und 
somit die Anpassungsfähigkeit unse-
res Gehirns, die sogenannte Neuro-
plastizität, beeinflussen. Im Gegen-
satz dazu hat schlechte psychische 
Gesundheit wie im Fall von chroni-
schem Stress negative Auswirkungen 
auf die Struktur und die Funktion 
unseres Gehirns.

Oft werden die sozialen Kontakte  
als wichtige Stütze bei der menta-
len Fitness im Alter betont. Wie 
sehen Sie deren Stellenwert?

Hier bin ich absolut gleicher Mei-
nung. Soziale Kontakte sind für ein 
gesundes Älterwerden ausserordent-

lich wichtig. Menschen, die bis ins 
hohe Alter soziale Kontakte pflegen 
und soziale Unterstützung bieten, zei-
gen eine höhere Lebensqualität, ein 
kleineres Risiko für schwerwiegende 
Gesundheitsprobleme und eine hö-
here Lebenserwartung. Wir haben in 
unseren eigenen Studien gezeigt, dass 
soziale Aktivitäten gesundes Hirnal-
tern begünstigen. Personen, die sozial 
aktiver waren, zeigten eine geringere 
Abnahme der Dicke des entorhinalen 
Kortex. Je weniger dieses Hirngebiet 
im Verlauf der Studie an Dicke verlor, 
desto weniger ausgeprägt war der 
Rückgang der Gedächtnisleistung. So-
ziale Aktivitäten sind also ein gutes 
Gehirntraining. Das überrascht nicht, 
wenn man sich überlegt, wie hoch-
komplex zwischenmenschliche Inter-
aktionen sind. Wenn ich mich mit 
Ihnen unterhalte, dann bekomme ich 
Informationen, die mein Gehirn struk-
turieren, filtern, speichern und inter-
pretieren muss. Ich suche Antworten 
und formuliere Sätze so, dass sie für 
mein Gegenüber oder die Leserinnen 
und Leser sinnvoll und verständlich 
sind. Ich sende Information zurück 
usw. Dabei benutze ich viele ver
schiedene kognitive Prozesse: Gehör, 
Hörverständnis, Sprachfertigkeit, Ge-
dächtnis, Arbeitsgedächtnis, Auf-
merksamkeit und viele mehr.

Führt Einsamkeit zum Abbau der 
mentalen Fitness?

Einsamkeit stellt generell ein ernst 
zu nehmendes Gesundheitsrisiko dar 
und ist ein weitverbreiteter Zustand, 
im Übrigen nicht nur bei älteren Men-
schen. Gemäss einer Befragung des 

Bundesamts für Statistik aus dem 
Jahr 2022 fühlen sich 42 Prozent der 
ständigen Wohnbevölkerung der 
Schweiz ab 15 Jahren einsam. Es ist 
wissenschaftlich gut belegt, dass Ein-
samkeit mit Einbussen in der körper-
lichen und psychischen Gesundheit 
einhergeht. Unter anderem lässt Ein-
samkeit unser Gehirn schneller altern 
und ist mit kognitiven Beeinträchti-
gungen verbunden. Darüber hinaus 
konnte gezeigt werden, dass Einsam-
keit im hohen Lebensalter einen Risi-
kofaktor für die Entwicklung von De-
menzerkrankungen darstellt.

Und ganz kurz: Was ist Ihr wich
tigster Tipp für ältere Menschen, 
um geistig gesund zu bleiben?

Aus Sicht der Neuropsychologie 
des Alterns, mit der ich mich ja haupt-
sächlich beschäftige, gilt das Motto 
«use it or lose it». Man muss das Ge-
hirn füttern, damit es Struktur und 
Funktion aufrechterhält. Gerade im 
Alter sollten wir uns überwinden, die 
gewohnten alltäglichen Muster zu ver-
lassen und Neues auszuprobieren. Je 
vielseitiger die Herausforderungen 
sind, denen wir uns selbst stellen, 
desto grösser der Ertrag für unsere 
Hirngesundheit.

Vortrag  
«Gehirngesundheit  

im Alter» 
14. März, 11.30 Uhr, 

Trafo Baden

Respektvolle 24h-Betreuung 
für Senioren
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Gerne berate ich Sie an der  Gerne berate ich Sie an der  
am Stand 22 im Erdgeschoss.am Stand 22 im Erdgeschoss.  
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Jean-Pierre Gallati, Sie überbringen 
an der Exposenio die Grussworte 
des Kantons Aargau. Diese Messe 
mit über 80 Ausstellern und Fach
referaten macht am 14. März im 
Trafo Baden das Leben im Alter  
zum Thema. Warum ist sie wichtig?

Im Kanton Aargau leben mehr als 
191 000 Personen über 60 Jahre, was 
fast einem Viertel der Bevölkerung 
entspricht. Vor diesem Hintergrund 
ist es wichtig, die vielfältigen Ange-
bote für diese Bevölkerungsgruppe 
bekannt zu machen. Das dient auch 
dem Ziel der Aargauer Alterspolitik: 
Seniorinnen und Senioren sollen ein 
selbstbestimmtes Leben führen kön-
nen. An der Exposenio können sie 
lernen, ihre eigenen Fähigkeiten zu 
nutzen, und erfahren gleichzeitig, wo 
sie bei Bedarf Unterstützung erhal-
ten.

Was sind für Sie persönlich die 
wichtigsten Voraussetzungen für 
ein gesundes und glückliches Alter?

Eine gute körperliche und geistige 
Gesundheit.

Wie gesund lebt der Gesundheits
direktor des Kantons Aargau 
beziehungsweise was machen  
Sie für Ihr psychisches und  
physisches Wohlbefinden?

Viel Bewegung – zu Fuss und auf 
dem Velo.

Alters- und Pflegeheime sind  
überfüllt. Der akute Fachkräfte-
mangel – verschärft durch die 
Pensionierungswelle der Baby
boomer – begrenzt die Kapazitäten 
zusätzlich. Wo sehen Sie Lösungs-
ansätze für diese Probleme?

Das Ziel ist, dass die Menschen so 
lang wie möglich in ihrem eigenen 
Zuhause wohnen können. Das ent-
spricht in der Regel auch ihrem 
Wunsch. Sinnvollerweise belegen erst 
Personen mit höherem Pflegebedarf 
die Plätze in den Pflegeheimen; für 
jene mit geringem Pflegebedarf gibt 
es ambulante oder intermediäre An-
gebote. Gemäss der Gesundheitspoli-
tischen Gesamtplanung (GGpl 2030) 
sollen die Gemeinden Versorgungsre-
gionen zur Koordination und Planung 

der Pflegeversorgung bilden. Der 
Kanton schafft den rechtlichen Rah-
men dafür und fördert zudem die am-
bulanten Betreuungs- und Pflege-
strukturen. Um den Personalmangel 
zu lindern, gibt es im Kanton Aargau 
seit 2016 eine Verpflichtung zur Aus-
bildung von nicht universitären Ge-
sundheitsberufen. Spitäler, stationäre 
Pflegeeinrichtungen und Organisatio-
nen der Pflege und die Spitex im 
Kanton Aargau sind zur Ausbildung in 
Gesundheitsberufen verpflichtet. 

Menschen werden weltweit immer 
älter, aber oft benachteiligt. Schon 
über 50-Jährige finden kaum mehr 
einen Job, soziale Isolation bei 
Seniorinnen und Senioren ist weit-
verbreitet. Was muss sich Ihrer 
Meinung nach in der Gesellschaft 
ändern?

Es ist wichtig, dass Seniorinnen 
und Senioren am gesellschaftlichen 
Leben teilnehmen. Bestehende Bar-
rieren sind abzubauen, zum Beispiel 
durch die Stärkung von Kompetenzen 
im IT-Bereich, sodass Senioren auch 
digitale Angebote nutzen können. 
Eine Idee ist ebenfalls, Netzwerke 
gegen Einsamkeit in Gemeinden und 
Regionen weiterzuentwickeln oder 

generationenverbindende Anlässe zu 
fördern.

Die Medizin hat riesige Fortschritte 
gemacht. Vor allem deswegen ist  
heute ein längeres Leben möglich. 
In welchen Bereichen wird zurzeit 
vor allem geforscht, und wo sehen 
Sie die grössten Fortschritte?

Die Behandlungen gegen Krebs 
werden dank individueller Therapien 
immer gezielter möglich. Die Covid-
19-Pandemie hat ausserdem zu einem 
Schub in der mRNA-Forschung ge-
führt. Als Regierungsrat masse ich 
mir aber nicht an, fundierte Kennt-
nisse über den neuesten Forschungs-
stand zu haben. In meiner Funktion 
als Gesundheitsdirektor habe ich 
mich vielmehr mit Gesundheitskosten 
auseinanderzusetzen.

Altersarmut ist in der Schweiz ein 
wachsendes Problem. Zunehmend 
mehr Seniorinnen und Senioren 
sind davon direkt betroffen oder 
armutsgefährdet. Ist das ein Fass 
ohne Boden?

Gemäss dem Bundesamt für Statis-
tik schätzen die meisten Personen ab 
65  Jahren ihre finanzielle Situation 
positiv ein. Das ist zum Teil darauf zu-

rückzuführen, dass geringe Einkom-
men häufig durch finanzielle Reser-
ven ergänzt werden können. Aller-
dings bestehen innerhalb der älteren 
Bevölkerung grosse Unterschiede. 
Besonders Personen, die hauptsäch-
lich von der AHV leben und keine 
zweite oder dritte Säule haben, sind 
schlechter gestellt.

Sie sind 59 Jahre alt und stehen  
als Politiker und Rechtsanwalt noch 
voll im Berufsleben. Denken Sie 
schon an Ihre Pensionierung?  
Wann sollte man Ihrer Meinung 
nach damit beginnen, und was gilt 
es zu beachten, damit man später 
nicht in ein Loch fällt?

Hier will ich keine Ratschläge er-
teilen. Selbst bin ich bereits Mitglied 
des Aargauischen Seniorenverbands. 

Ob man es nach der Pensionierung 
eher ruhig angeht oder sich in neue 
Projekte stürzt, ist ein individueller 
Entscheid. Personen zwischen 65 und 
74 Jahren leisten übrigens im Ver-
gleich zu allen Altersgruppen schweiz-
weit am meisten Freiwilligenarbeit. 
Allein im Kanton Aargau sind es rund 
10 Millionen Stunden Freiwilligen-
arbeit pro Jahr, die Pensionierte zwi-
schen 65 und 74 Jahren erbringen. 

Was ist für Sie das Schöne am 
Älterwerden?

Jede Lebensphase hat ihre Vor- und 
Nachteile. Der Vorteil am Alter ist si-
cher die Erfahrung, die es einem er-
laubt, Ereignisse vor einem breiteren 
Hintergrund zu betrachten. Vermut-
lich reagiert man dann etwas gelasse-
ner auf das eine oder andere.

Regierungsrat Jean-Pierre Gallati� BILD: ZVG

So lang wie möglich 
im eigenen Zuhause 
wohnen
Die Anzahl der Menschen im Seniorenalter steigt. Umso wichtiger  
ist für Jean-Pierre Gallati deshalb die Messe Exposenio mit ihren 
diversen Angeboten für einen guten dritten Lebensabschnitt. 

URSULA BURGHERR

Lang galt Altern vor allem als 
etwas, das es zu bekämpfen 
gilt. Antifaltencremes, Fit-
nessprogramme mit Verjün-

gungsversprechen und ein Schön-
heitsideal, das Jugend über alles 
stellt, prägten unseren Alltag. Dass es 
anders funktionieren kann, zeigt das 
Thema Pro-Aging. Eine positive Ein-
stellung gegenüber dem Altern, mit 
der man den Prozess bewusst an-
nimmt und dadurch aktiver gestaltet.

Diese Perspektive passt zu der 
Realität in der Schweiz. Die Bevölke-
rung wird älter, und gleichzeitig blei-
ben viele Menschen länger gesund 
und aktiv. Laut dem Bundesamt für 
Statistik wird der Anteil der über 
65-Jährigen in den kommenden Jahr-
zehnten weiter steigen: von heute 
knapp unter 20  Prozent auf über 
25 Prozent im Jahr 2050. Wer heute 
pensioniert wird, hat oft noch zwei, 
drei Jahrzehnte vor sich. Diese Zeit 
wollen viele aktiv nutzen – für Reisen, 
Bildung, freiwilliges Engagement, 
neue Projekte oder Zeit mit den 
Enkeln, die heute ebenfalls immer 
später in das Leben der Grosseltern 
treten. 

Das zeigt sich zudem im Alltag. 
Seniorinnen und Senioren besuchen 
Sprachkurse, nutzen digitale Techno-

logien oder engagieren sich in Ver-
einen. Die Digitalisierung hat dabei 
eine wichtige Rolle gespielt: Noch vor 
20  Jahren war das Internet vielen 
älteren Menschen fremd, heute ge-
hört es bis ins hohe Alter für die 

Mehrheit zum Alltag. Und es ist auch 
sehr charmant, wenn die Grosseltern-
generation das Internet für sich neu 
entdeckt – inklusive bunter Gifs, al-
berner Memes und leicht verwackel-
ter Selfies.

Bring mich online
Die digitale Kompetenz ist zuneh-
mend ein zentraler Bestandteil des 
selbstständigen Alterns. Nicht nur um 
mit entfernten Freunden und Ver-
wandten einfach in Kontakt zu blei-
ben, sondern weil unsere Welt immer 
digitaler wird – sei es bei einem Ticket 
für den öffentlichen Verkehr, bei der 
Anmeldung zu Veranstaltungen oder 
bei Behördengängen.

Auch psychologisch hat der Pers-
pektivenwechsel Bedeutung. Studien 
zeigen, dass eine positive Einstellung 
zum eigenen Altern mit besserer 
Gesundheit und grösserer Lebens
zufriedenheit verbunden ist. Wer 
Altern nicht als Verlust, sondern als 
Entwicklung versteht, bleibt häufi- 
ger aktiv.

Wenn das Altern nicht als Fehler, 
sondern eher als Erfolg verstanden 
wird, können neue Lebensabschnitte 
zu neuen Freiheiten und Chancen füh-
ren. Mit der Überalterung der westli-
chen Gesellschaften dominieren die 
Generationen über 60 nicht nur die 
Wahlurne, sondern sind längst auch in 
den Fokus der Wirtschaft gerückt. Be-
griffe wie «Golden Ager» und «Silver 
Generation» stehen für neue Ange-
bote auf dem Wohnungsmarkt, beim 
Reisen und in der Gesundheitsbran-
che. Die Nachfrage schafft das Ange-
bot, denn Freizeit und Kapital gibt es 
in dieser «goldenen Generation» im 
Durchschnitt genug. Statt sich nur auf 
Pflege und Einschränkungen zu kon-
zentrieren, stehen bei den entspre-
chenden Messen Themen wie Fitness, 
Mobilität, Bildung und Lebensqualität 
im Mittelpunkt. Damit heute in der 
Schweiz das Älterwerden für viele 
nicht weniger zu leben bedeutet, son-
dern anders. Was insgesamt eine ge-
sellschaftliche Herausforderung ist, 
kann so für den Einzelnen ein positi-
ver Wandel sein.

Was bewegt die Silver Generation?� BILD: VIACHESLAV YAKOBCHUK – STOCK.ADOBE.COM

VORTRAG AN DER 
EXPOSENIO

Zum Thema Pro-Aging spricht  
an der Exposenio am 14.�März 

um 11�Uhr Markus Müller.  
Er hat Behindertenpädagogik 
studiert und war in mehreren 

christlichen Werken tätig.  
Ausserdem hat er drei Bücher  
über das Thema geschrieben. 

Seine Vorträge sind neben 
Gesprächsabenden, Seminaren 

und Videos ein Teil der  
Schweizer Initiative Pro Aging.

Ewige Jugend war gestern
Müssen wir unsere traditionellen Vorstellungen über das Altern aufgeben?  
Zwischen Trend und gesellschaftlichem Wandel steht das Thema Pro-Aging. 
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